
schen Verantwortung ın seinem jeweiligen Beruft So wurde dem einzelinen
SPe1NE ur zuteil, zugleic. sSe1 möglich, mıiıt der Säkularisierung üch-
te  3 umzugehen.

Wenn unter Europa nıcht nNur!r die gemeinsame Währung uro verstan-
den werden soll, 1st wichtig, die Errungenschaften und rundüberzeu-

der lutherischen Reformation, die auf ganz unterschiedliche Art
großen INTIIUSS auftf die Gestaltung VO  - CGemeinwesen ın Europa und dar-
ber hinaus5aben, 1n den Diskurs die Zukunft Europas eiın-
zubringen. DDass die Luther-Gesellschatt mıt diesem Seminar die Diskus-
S10N gefördert hat, 1sSt ihr Sal nıcht hoch anzurechnen. Bleibt hof
ten, dass durch die zanlreıiıchen und nıcht zuletzt internationalen Teilneh-
merinnen un!‘ Teilnehmer diese Diskussion weıitergetragen wird un!: dass
kirchliche (‚remien, Synoden und kademien die Notwendigkeit erken-
NCI, sich verstärkt miıt kuropa beschäftigen.

Michael Lapp, Im assen uCcC 2’ 3571 Gelnhausen-Hailer

MARIIN LULILHER UN DIE HEILIGE ELISABETH

Von ur.  ar C‘lasen

1 )as ZUT Jahrtausendwende NEUu erschiedene Buch „Welterbe artburg
Porträt einer Tausendjährigen«' gibt einem kurzen klaren Jext, Ihı
trıert Uurc Panz wunderbare Bilder, eıiınen guten Überblick ber die e
schichte der Burg, ihre mgebung un ihre chätze Allen Interessierten,
un:! die Luther-Gesellschaft 1St Ja der Wartburg besonders verbunden,
annn 1C. NUur empfehlen. An eıner Stelle bin ich jedoch ZU Wider-
spruch herausgefordert worden. Ich lese:

»[Der Erinnerungskult des deutschen Volkes hat auf der Wartburg eın
höchst ungleiches aar zusammengeführt, und doch €1 rüttelten ATl

konventioneller Religiosität, el verfolgten retormerische Ideale, el
gelten als überragende Persönlichkeiten ihrer eıt und darüber hinaus«
23)
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sehen Verantwortung in seinem jeweiligen Beruf. So wurde dem einzelnen 
seine Würde zuteil, zugleich sei es möglich, mit der Säkularisierung nüch- 
tem  umzugehen.

Wenn unter Europa nicht nur die gemeinsame Währung Euro verstau- 
den werden soll, ist es wichtig, die Errungenschaften und Grundüberzeu- 
gungen der lutherischen Reformation, die auf ganz unterschiedliche Art 
großen Einfluss auf die Gestaltung von Gemeinwesen in Europa und dar- 
über hinaus genommen haben, in den Diskurs um die Zukunft Europas ein- 
zubringen. Dass die Luther-Gesellschaft m it diesem Seminar die Diskus- 
sion gefördert hat, ist ihr gar nicht hoch genug anzurechnen. Bleibt zu hof- 
fen, dass durch die zahlreichen und nicht zuletzt internationalen Teilneh- 
merinnen und Teilnehmer diese Diskussion weitergetragen wird und dass 
kirchliche Gremien, Synoden und Akademien die Notwendigkeit erken- 
nen, sich verstärkt mit Europa zu beschäftigen.

Michael Lapp, Im Nassen Stück 2, 63571 Gelnhausen-Hailer

M A R T I N  L U T H E R  U N D  DIE HEILIGE ELISABETH 

Von Burkhard Glasen

Das zur Jahrtausendwende neu erschiedene Buch »Welterbe Wartburg -  
Porträt einer Tausendjährigen«1 gibt in einem kurzen klaren Text, illu- 
striert durch ganz wunderbare Bilder, einen guten Überblick über die Ge- 
schichte der Burg, ihre Umgebung und ihre Schätze. Allen Interessierten, 
und die Luther-Gesellschaft ist ja der Wartburg besonders verbunden, 
kann ich es nur empfehlen. An einer Stelle bin ich jedoch zum Wider- 
Spruch herausgefordert worden. Ich lese:

»Der Erinnerungskult des deutschen Volkes hat auf der Wartburg ein 
höchst ungleiches Paar zusammengeführt, und doch: beide rüttelten an 
konventioneller Religiosität, beide verfolgten reformerische Ideale, beide 
gelten als überragende Persönlichkeiten ihrer Zeit und darüber hinaus« 
(S. 23).

1 Hrsg. von Jutta Krauß und Ulrich Kneise, 2000.
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Alle, die sich mıt der Geschichte rund die artburg beschäftigt Ha
ben, wissen, w 45 der vierJährigen FElisabeth angetan wurde, als 111a  - 1E AULS

dem Elternhaus ın ngarn auftf die Wartburg brachte, damit S1e zukünftige
Landgräfin VO  ‘ Thüringen wurde. Krauß zeichnet ihre GCeschichte
eintühlsam nach, insbesondere auch ihre Frömmigkeit, die in seltsamem
ONTIras ihrer hötischen Umgebung stand Elisabeth starh mıt Jah
ICN ın Marburg und wurde selbst für mittelalterliche Verhältnisse überaus
chnell als Heilige kanonisiert, nachdem das Urteil der Kirche ber iıhre
etzten Lebensjahre zwischen Heiligkeit und Ketzerverdacht durchaus
schwankte.

Martın Luther, rund 280 re ach Elisabeth geboren, hatte mit Jah
11 die grofße Lebenswende, den Klostereintritt, och nicht lange
hınter sich. Im Kloster kämpfte CI his die (Girenze des Pathologischen
mıiıt se1iner Sündenangst.

Was ber die ersten re SE1INES Lebens mitteilt, lässt e1INe schwie-
rge dheit erkennen. Er erinnert sich die übermäßige Härte der el-
terlichen Erziehung. Als 3jähriger wurde AUS8S dem Haus ers{t ach Mag-
deburg, dann ach Eisenach auf die Schule geschickt. Se1ne Frömmigkeit
als Jugendlicher beeindruckte Ursula C(otta S dass 616e ih ın ihr Haus auf-
nahm und ih VO  ‘ dem Zwang, selinen Unterhalt Urc Kurrende S1N-
CIl verdienen, betreite. Die Nachrichten ber SE1NE Beziehungen ZU.

Schalbeschen Collegium und Stittsvikar Johann Taun 1n Eisenach
chen deutlich, dass 1n sSe1Ner Eisenacher eıt eın iıntensıves religiöses
Leben tührte

Sein bei Stotternheim abgelegtes Gebübde »Hilf, Heilige Anna, ich 311
eın Mönch werden« unterstreicht, dass CT schon VOT diesem Lebensein-
schnitt eın religiöser Mensch war w1e Elisabeth e1ine Verantwortung VOTI

(:O0tt schien ihm ıne unlösbare Autgabe.
Urz In den vergleichbaren Lebensabschnitten dIiIiCc Martın und FElisa-

beth ın mancher Hinsicht vergleichbar. Selbst den chritt 1NSs Kloster voll
el in etfwa gleichem Alter (22 Jahre)

DIie karitativen Projekte, die Elisabeth ın ihrem kurzen Leben ın ang
brachte, und die Schnelligkeit, mıiıt der S1e 616e durchsetzte, weılisen 61 als
eıne Frau aus, deren kEnergie sich mıiıt der Martın Luthers durchaus INESSCII

2nnn
Ihr Tod mıt Jahren hat ıne Entwicklung abgeschnitten, deren Fort-

Salıs 1m ıhres Weiterlebens überhaupt nicht abzuschätzen ı1st Martın
Luther dagegen hat ın seInNEM 62jährigen Leben als berühmter und e1N-
fiussreicher Wittenberger Protessor die se1lt se1Ner Kindheit und Jugend be.
stimmende Frömmigkeit ber Jahrzehnte fortentwickeln un: 1n W1issen-
schaft, Politik und Kirchenorganisation können.

16

Alle, die sich mit der Geschichte rund um die Wartburg beschäftigt ha- 
ben, wissen, was der vierjährigen Elisabeth angetan wurde, als man sie aus 
dem Elternhaus in Ungarn auf die Wartburg brachte, damit sie zukünftige 
Landgräfin von Thüringen wurde. Jutta Krauß zeichnet ihre Geschichte 
einfühlsam nach, insbesondere auch ihre Frömmigkeit, die in seltsamem 
Kontrast zu ihrer höfischen Umgebung stand. Elisabeth starb mit 24 Jah- 
ren in Marburg und wurde selbst für mittelalterliche Verhältnisse überaus 
schnell als Heilige kanonisiert, nachdem das Urteil der Kirche über ihre 
letzten Lebensjahre zwischen Heiligkeit und Ketzerverdacht durchaus 
schwankte.

Martin Luther, rund 280 Jahre nach Elisabeth geboren, hatte mit 24 Jah- 
ren die erste große Lebenswende, den Klostereintritt, noch nicht lange 
hinter sich. Im Kloster kämpfte er bis an die Grenze des Pathologischen 
mit seiner Sündenangst.

Was er über die ersten 24 Jahre seines Lebens mitteilt, lässt eine schwie- 
rige Kindheit erkennen. Er erinnert sich an die übermäßige Härte der el- 
terlichen Erziehung. Als 13 jähriger wurde er aus dem Haus erst nach Mag- 
deburg, dann nach Eisenach auf die Schule geschickt. Seine Frömmigkeit 
als Jugendlicher beeindruckte Ursula Cotta so, dass sie ihn in ihr Haus auf- 
nahm und ihn so von dem Zwang, seinen Unterhalt durch Kurrende Sin- 
gen zu verdienen, befreite. Die Nachrichten über seine Beziehungen zum 
Schalbeschen Collegium und zu Stiftsvikar Johann Braun in Eisenach ma- 
chen deutlich, dass er in seiner Eisenacher Zeit ein intensives religiöses 
Leben führte.

Sein bei Stotternheim abgelegtes Gebübde »Hilf, Heilige Anna, ich will 
ein Mönch werden« unterstreicht, dass er schon vor diesem Lebensein־ 
schnitt ein religiöser Mensch war wie Elisabeth. Seine Verantwortung vor 
Gott schien ihm eine unlösbare Aufgabe.

Kurz: In den vergleichbaren Lebensabschnitten waren Martin und Elisa- 
beth in mancher Hinsicht vergleichbar. Selbst den Schritt ins Kloster voll- 
zogen beide in etwa gleichem Alter (22 Jahre).

Die karitativen Projekte, die Elisabeth in ihrem kurzen Leben in Gang 
brachte, und die Schnelligkeit, m it der sie sie durchsetzte, weisen sie als 
eine Frau aus, deren Energie sich m it der Martin Luthers durchaus messen 
kann.

Ihr Tod mit 24 Jahren hat eine Entwicklung abgeschnitten, deren Fort- 
gang im Falle ihres Weiterlebens überhaupt nicht abzuschätzen ist. Martin 
Luther dagegen hat in seinem 62jährigen Leben als berühmter und ein- 
flussreicher Wittenberger Professor die seit seiner Kindheit und Jugend he- 
stimmende Frömmigkeit über Jahrzehnte fortentwickeln und in Wissen- 
schaft, Politik und Kirchenorganisation umsetzen können.
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Seine Themen, der Zustand der römischen Kirche und SE1INeEeT eıt und
der daraus olgende Umbruch, für den Anstöße vab, en ıh: In der rO-
mischen Kirche für Jahrhunderte ZUuU Ketzer gemacht, ih; aber bei vielen
Zeıtgenossen und 117 Bereich der evangelischen Kirchen 1n den erucC der
Heiligkeit gebracht, Wenn al ausnahmsweise diesen Begriff einmal
verwenden dart

Ich möchte die These dg Mıt seinen Anlagen, der 1n Eisenach auf-
FENOINIHNENCH Elisabeth-Tradition, sei1ıner persönlichen Frömmigkeit un:!
seıner Lebensenergie War Martın Luther wıe eın Jungerer erfolg.
reicherer und glücklicherer; er der Heiligen Elisabeth Iso eın
gleiches aar auf der artburg, sondern zwel eher aNniiıche Charaktere

UurCcC  ar Clasen, Blauort I Meldort
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Seine Themen, der Zustand der römischen Kirche und seiner Zeit und 
der daraus folgende Umbruch, für den er Anstöße gab, haben ihn in der rö- 
mischen Kirche für Jahrhunderte zum Ketzer gemacht, ihn aber bei vielen 
Zeitgenossen und im Bereich der evangelischen Kirchen in den Geruch der 
Heiligkeit gebracht, wenn man ausnahmsweise diesen Begriff einmal so 
verwenden darf.

Ich möchte die These wagen: Mit seinen Anlagen, der in Eisenach auf- 
genommenen Elisabeth-Tradition, seiner persönlichen Frömmigkeit und 
seiner Lebensenergie war Martin Luther so etwas wie ein jüngerer (erfolg- 
reicherer und glücklicherer) Bruder der Heiligen Elisabeth. Also: Kein un- 
gleiches Paar auf der Wartburg, sondern zwei eher ähnliche Charaktere.

Burckhard Glasen, Blauort 12, 25704 Meldorf
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